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Zeitgen o ssi setz o s.
Es giebt auch im schnlpolitischen Lebe» Dinge, die mau nicht vergessen

darf. Heute sei dnrnm ein solcher Fall festgenagelt.

In Limmnt-Athen, das sich sv gerne als ter Sinder Toleranz geriert,
hat sich in letzter Zeit ein Zeitnngskampf entsponnen in Sachen der Schule nnd
des Neligions-Unterrichtes. Daraus erhellt, dass auf mehr als 226 Lehrer auch

nicht ein katholischer fallt, das; sämtliche Schnlpflegen auch nicht einen Katho-
liken in ihren Reihen zählen, nnd das, — irre ich nicht — keine Gemeinde im

ganzen Kantone ein Schnllvkal zur Erteilung des katholischen Religions-Unter-
richtes zur Verfügung stellte. Das sind Dnige, die wir nicht übersehen dürfen.
Diesen Tatsachen sei aber die entgegengestellt, daß Freiburg den protestantischen

Schulen freie Lehrerwahl zugesteht nnd zugleich Stnntsnntcrstütznng gewährt, das;

Schwyz, kdri nnd Untcrwalden nicht blos; die Gründung konfessionell protesta»-
tischer Schulen gestatten, sondern sich auch um deren Ncligivns-Unterricht gar
nicht kümmern nnd im Bedürsnisfalle tatsächliche Hilfe nnd Rat zur Verfügung
stellen.

Frage man nur nach, wie es mit den Protestanten in Sicbncn, Brunnen,
Erstfeld, Flnms, Mels, Stäsfis -e. -c. steht; nirgends werden sie konfessionell

beeinträchtigt oder gar chikaniert.
Die kommende Schnlgesetzgebung in Zürich duldet keine konfessionell ge-

trennten Schulen, die doch lt. Art. 27 der I!. V. gestattet sind, zwingt also die

katholischen Kinder in eine glaubenslose, in eine konfessionslose Schule. Wo ist

eine solche Gewissens-Vcrgewaltignng in katholischen Kantone» zu finden?
Noch mehr! Bundesrechtlich ist es schon seit 1876 (Rekurs Heri in So-

lothnrn) erlediget, das; kein Kind in den konfessionslosen Religions-Unterricht,
vom Lehrer erteilt, gezwungen werden kann, lind so haben denn in der Stadt
Zürich zirla 506 Familienväter ein Dispensgesnch von diesem sog. Religions-
Unterrichte für ihre Kinder gestellt. Sie liehen scheints vorsichtshalber ihre

Unterschriften amtlich beglaubige». Anstatt nun jede einzelne Unterschrift dem

Lehrer oder der zuständigen Behörde zuzustellen, <das wäre für die betreffenden

Amtsstellen lästig gewesen) übernahm es der katholische Männerverein, diese

Kollektiv-Eingabe der Schnlpslegc von Zürich III. zu übermitteln. Und siehe da.

Die fragliche Behörde tritt ans diese Eingabe nicht näher ei», sondern lehnt es

kurzweg ab, den katholischen Männerverein als den Dolmetsch der Elternwünsche

und -Begehren anzuerkennen. Und das, wiewohl jede einzelne Unterschrist der

Kollektiv-Eingabe amtlich beglaubigt war. Und ein solches Vorgehen soll gerecht

sein, und eine solch brutale Vergewaltigung sollen katholischen Eltern sich bieten

lasse», ohne sich dagegen wehren zu können

Für heute nur das. Es tut der Redaltion entschieden wehe, solche Vor-
kommnisse notieren z» müssen. Sie weis; gut genug, wie sehr das Bekanntwerden

von solch skandalöser Intoleranz in „freiem" Lande gerade vcrkehrspolitisch dieses

freie Land in Mißkredit bringt. Allein es bleibt nichts anderes übrig. Denn

wo Toleranz und Gerechtigkeit kurzweg leck nnd frech beiseite geschoben werden,

um gewaltsam ungerechte und unedle Sonderziele zu erreichen, da hilft nur ein
Mittel: der sachliche Appell an die O e f se n t l i ch k e i t. Wir verlangen

für unsere katholischen Kinder auch in Zürich den vollen nnd ungehemmten

Genus; der cigenössisch gewährleisteten Glaubens- nnd Gewissensfreiheit, und for-
dern sie von jedem Lehrer nnd an jedem Orte nnd reklamieren sie so lange, so

laut und so allgemein, bis Mutwille, Intoleranz nnd Heuchelei ihre ungerechten

Schleichwege uns gegenüber aufgeben müssen. Gerechtigkeit für alle in der

freien Schweiz! i-R I^ei.


	Zeitgenössisches

